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Neuenbürg , Mittwoch den 16. Mai 1916. 74. Jahrgang.
TklMMt des Molssslhell Küros

m dm „CnstSler".
(WTB .) Den 9 . Mai , nachm . 4 .00 Uhr.

Großes Hauptquartier , 9. Mai . Amtlich.
Westlicher Kriegsschauplatz:

Im Anschluß an die Erfolge auf der Höhe 304
wurden mehrere südlich des Termitenhügels
südlich von Hancourt  gelegenen feindlichen
Gräben erstürmt . Ein Versuch des Gegners
das auf Höhe 304 verlorene Gelände unter
Einsatz starker Kräfte zurückzuerobern scheiterte
unter für ihn schweren Verlusten . Ebensowenig
hatten französische Angriffe auf dem Ostufer der
Maas in der Gegend des Thiaumont -Gehöftes
Erfolg. Die Zahl der französischen Gefangenen
dort ist auf 3 Offiziere , 375 Mann (außer 16
Verwundeten ) gestiegen , es wurden 9 Maschinen¬
gewehre erbeutet.

Von den übrigen Fronten sind außer mehreren
für uns erfolgreichen Patrouillenunternehmungen,
nichts besonderes zu berichten.

Oeftlicher und Balkan-Kricgsschanplatz:
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.

(WTB .) Den 9 . Mai , nachm . 4 .00 Uhr
Berlin . (Amtlich .) Gelegentlich einer Er¬

kundungsfahrt hatten zwei unserer Torpedoboote
nördlich von Ostende am 8 . Mai vormittags
ein kurzes Gefecht mit fünf englischen Zerstörern,
wobei ein Zerstörer durch Artillerietreffer schwer
beschädigt wurde . ,

Unsere Torpedoboote sind wohlbehalten in
den Hafen heimgekehrt.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Die angebliche Entrüstung  über die
deutsche Note in Amerika  wird von den von
- Telegraphenagentur Reuter und der
französischen Telegraphenagentur Havas bedienten
Zeitungen bereits in alle Welt verbreitet . Wenn
diese Nachrichten der Wahrheit entsprechen würden,
1v würde dadurch der Beweis erbracht sein, daß die
amerikanische Politik sich schon ganz im Fahrwasser
der englischen Politik bewegen und eine große
'Heuchelei in Bezug auf die angebliche Entrüstung
enthalten würde , denn die deutsche Note enthält ein
wesentliches Entgegenkommen und allerdings auch

^moeis auf den großen Unterschied in der
^Handlung Deutschlands und Englands durch- menka. Darüber hat sich aber eine ehrliche Diplo-

mic nicht zu entrüsten . Wir nehmen daher auch
n, daß diese von der englischen und französischen
euzraphknagentur verbreiteten Nachrichten absicht-
g>eriunden und entstellt sind, um eine Verständig-
8 Wpchen Amerika und Deutschland zu erschweren.

daher abgewartet werden , was der Präsi-
r Archon selbst nach dem Empfang der deutschen

ist u Pfiwortet . Der Weg zu seiner Verständigung
mit ^ deutsche Antwortnote klar und deutlich
wn Amerika vorgezeichnet worden.
kttwsu 9. Mai . Aus dem Großen Häupt¬

er wwd unterin 8 . Mai der „Kreuzzeitung " ge¬

meldet : Nach langer , zäher Vorbereitung ist es uns
gelungen , den Punkt zu nehmen , der seit den Fort¬
schritten bei Haucourt und dem Walde von Avocourt
als wichtigstes Hindernis vor unserer Verdun -Front
westlich der Maas lag . Die Höhe 304  überragt
weithin das dortige Hügclgelände . Die Franzosen
haben die Bedeutung von Höhe 304 sehr genau ge¬
kannt illid schon bei den Kämpfen um „Toter Mann"
alles getan , um durch ununterbrochene Befestigungs¬
arbeiten den Deutschen den Weg auf diesen Gipfel
zu verlegen . Bald mehrten sich aber die Stimmen
der Zweifler , die nicht glaubten , daß der deutsche
Vorstoß hier zum Stehen gebracht werden könne.
Schon Ende März galt eine Anzahl blutiger An¬
griffe dem Versuch , diesen wichtigen Punkt zu ent¬
lasten , während die französische Berichterstattung auf
die Möglichkeit des Verlustes dieser Stellung vor¬
bereite . Die längst erwarteten , großen deutschen
Angriffe erfolgten nicht in der Zeit und unrer an¬
deren Umständen , als sie von den Franzosen erwartet
wurden . Erst vor zwei Tagen begann eine starke
deutsche Artillerievorbereitung , ein Trommelfeuer,
von welchem die deutschen Flieger , die zur Be¬
obachtung aufstiegen , mir bei ihrer Rückkehr sagten,
es sei einfach ungeheuer gewesen . Sie hätten an
der Verdnnfront noch selten etwas derartiges gesehen.
Nach völliger Durchführung der artilleristischen Reif-
schießung erfolgte gestern nachmittag der Angriff auf
die Höhe 304 und die feindliche Stellung nordwest¬
lich davon , der so weit getragen wurde , daß wir
mit Eingreifen des rechten Flügels am Südhang
des Camarrc -Waldes stelM , während auf der ^ >ohe
die französische Hnuptstcllnng genommen wurde nnd
auf dem schwer beschossenen Gipfel unsere Posten
stehen . Die Verluste des Feindes an Toten und
Verwundeten sind so ungeheuer , daß die Zahl von
40 Offizieren und über 1300 Mann der unverwun¬
det Gefangenen als gering bezeichnet werden muß.
Gleichzeitig führte ein Angriff beim Ostufer zur
Einnahme der wichtigen Thiaumont -Farm -Stellung,
während ein zu derselben Stunde östlich davon an¬
gesetzter Angriff , den die Franzosen mit starken
Kräften unternahmen , nirgends Vorkommen konnte.
Hiebei wurden zum erstenmal bei der Verdunschlacht
Turkos und Zuaven verwendet . Etwa 800 Schwarze
wurden gefangen . Der Feind richtet zur Zeit schweres
Feuer gegen das Fort Douaumont . Die Zahl der
kürzlich im Sturm losgerissenen und in unser Ge¬
biet getragenen Fesselballons hat sich auf 17 erhöht.
Die Mehrzahl davon waren bemannt.

Berlin,  9 . Mai . Aus Genf wird der „Deutschen
Tagesztg ." berichtet : Die deutschen Erfolge während der
letzten 48 Stunden auf dem linken Maasufer erschüttern
die Zuversicht in Paris , wogegen General Verraux
im „L 'Oeuvre " anzukämpfen sucht. Er schreibt:
„Ende April bekundete Paris einen übertriebenen
Optmismus , jetzt einen großen Pessimismus . Beides
ist schädlich . Unsere Frontlinie ist nicht allzusehr
erschüttert . Freilich bildet die Höhe 304 den letzten
Eckpfeiler , welcher die zweite Linie stützte. Jetzt
rächt sich unser Fehler . Es ist klar , daß die fran¬
zösischen Unterstände nicht bombenfest gegen die
schweren deutschen Geschosse sind , während die deut¬
schen Stellungen ungleich besser angelegt werden . "
Die radikale Presse frägt , ob General Nivelle,
welcher jetzt im Verdunabschnitt die Kämpfe leitet,
auch alle Qualitäten Petains besitzt. — Dem Ge¬
neral Petain komme ohne Zweifel eine große Rolle
zu, obgleich das Gerücht verfrüht fein mag , daß
Petain den Platz Joffres einnehmen werde.

Wie der Amsterdamer Berichterstatter der „Neuen
Züricher Zeitung " meldet , befinden sich zurzeit un¬
gefähr 10000 Russen an der Westfront . 5000 Ruffeil
sind in England und werden gleichfalls über Boulogne
an die Westfront befördert . Die Amsterdamer Zei¬
tungen vernehmen aus London , daß russische Rekruten
in England eingeübt werden.

Aus Petersburg erfährt man , daß der Zar am
Sonnabend in seiner Residenz Zarskoja Zselo den
französischen Justizmister Viviani und den Unter¬
staatssekretär für das Munitionswesen Thomas in
Audienz empfangen hat.

(Die bulgarischen Abgeordneten in
Berlin .) Nachdem die bulgarischen Abgeordneten
in Dresden einen Besuch gemacht und ihnen auf
Einladung des Präsidenten Vogel auch im Stände¬
haus in Dresden in Gegenwart der Minister und
Vertreter der Stadt Dresden ein großer Empfang
bereit worden war , sind sie am Sonntag nun auch
in Berlin eingetroffen und dort vom Reichskanzler,
von dem Reichstagspräsidenten und von Vertretern
der Stadt Berlin , sowie auch von den Vertretern der
bulgarischen Gesandtschaft in Berlin herzl . empfangen
worden . An der Spitze der bulgarischen Abgeord¬
neten steht Dr . Momtschiloff , erster Vizepräsident
der Kammer , dessen Name auch in Deutschland
wohlbekannt ist. 4leben ihm werden wir in unserer
Mitte sehen, den früheren Vizepräsidenten in der
Kammer Kosnitschki , den General Popoff , der
während des Balkankrieges eine Division befehligte , den
ehemaligen Justizminister Panajodoff , Dr . Georgieff,
der als Gcmeinderat in Sofia besonders Interesse
für deutsche städtische Einrichtungen haben dürfte.
Der Besuch der bulgar . Abgeordneten in Deutsch¬
land hat weit inehr als eine Tagesbedeutung . Die
Beziehungen , die dieser Krieg zwischen Bulgarien
und Deutschland geknüpft hat , sind ihrem inneren
Wesen nach berufen , über die weltersäiütternder.
Kämpfe hinaus sorrzudäuern und stetig an Festig¬
keit zuzunehmen . Durch die mm ungehemmte Ver¬
bindung von Deutschland über Oestereich -Ungarn
nach Bulgarien und die jetzt sichergestellte Freiheit
jeglichen Verkehrs werden von selbst mannigfache
gesteigerte Beziehungen erwachsen.

Kopenhagen,  9 . Mai . Die „NationalTidende,,
teilt mit , daß die Engländer den Transport ihrer
in russischen Häfen seit Kriegsbeginn festgehaltenen
Schiffe nach England planen („planen " aber wie
durchführen ?), um ihrer Handelstormage abzuhelfen.
Ferner meldet das Blatt , daß die schwedischen Ge¬
sellschaften den Auftrag , diese Schiffe zu versichern
abgewiesen haben.

Konstantinopel,  9 . Mai . (WTB .) Nach
Nachrichten aus Bagdad hat sich herausgestellt , daß
die von General Townshend zur Erlangung eines
freien Abzuges aus Kut -el-Amara angebotene Million
türkischer Pfund sich nicht, wie er behauptet hatte,
in seinem Besitz hesunden hat , er hätte sie vielmehr
später aus England kommen lassen müssen.

Berlin,  7 . Mai . Aus Athen  meldet die
„Voss . Ztg ." : Von der Insel Samos aus hat
wieder einmal ein räuberischer Einfall an der klein¬
asiatischen Küste stattgesunden . Nachrichten zufolge
landeten einige Segler die Räuber , die sich einer
Anzahl von etwa 1000 Hämmeln bemächtigten . Beim
Wiedereinschiffen wurden sie von türkischen Streit-
kräften überrascht und in ein Gefecht verwickelt , das
für die Räuber vernichtend war , zumal es den
deutschen Fliegern gelang , Bomben in ihre Reihen
zu werfen . Ein plötzlich erscheinendes englisches
Torpedoboot , das die Türken unter Feuer nahm,
gab schließlich den Räubern die Möglichkeit , sich
wieder einzuschissen. Der ganze Hergang der An¬
gelegenheit zeigt klar , in wessen Diensten die Räuber
stehen.

Rotte rda  m, 9 . Mai . (WTB .) Dem „Maas¬
bode " zufolge melden „Central Nervs " aus Washing¬
ton , man versichere in unterrichteten Kreisen , daß
Präsident Wilson das Ersuchen des Papstes um
Vermittlung zu Gunsten des europäischen Friedens
rundweg abgelehnt habe.

London,  9 . Mai . (WTB .) Das Kriegsamt
meldet ; Australische und neuseeländische Truppen
sind in Frankreich eingetroffen und haben einen
Frontabschnitt übernommen.



Württemberg.
Bekanntmachung des stellv. Generalkommandos.

Das stellv. Generalkommando ist bereit, der
Landwirtschaft auch für -die diesjährige Heuernte
durch kürzere Beurlaubung geeigneter immobiler
Mannschaften auf Antrag auszuhelfen, foweit es die
militärischen Verhältnisse irgend gestatten. Derartige
Hellurlaubsgesuche find unter Benützung eines be¬
sonderen hierzu zu verwendenden Auftragsformulars
(durch die K. Oberämter bezw. durch Vermittlung
der K. Zentralstelle für die Landwirtschaft, 100 Stück
zu 2 Mark erhältlich) dem stellv. Generalkommando,
Abteilung II § ll, Büchsenstraße 62 unmittelbar nach
Begutachtung durch die Ortsbehörden zuzuleiten. In
besonders dringenden durch die Witteruugsverhält-
nisse hervorgerufenen Fällen find die Ersatztruppen¬
teile angewiesen, Hilfsmannschaftenan die dem je¬
weiligen Garnisonsort benachbarten Gemeinden bezw.
landwirtschaftlichen Betriebe vorläufig abzngeben, so¬
weit es sich nicht um namentlich angeforderte Leute
handelt. Für im Felde befindliche Truppenteile ist
außerdem die Begutachtung durch die Oberümter
geboten. Für die Entscheidung letztgenannter Gesuche
sind ausschließlich die mobilen Kommandobehörden
im Felde zuständig. Da die Schlagkraft der Fcld-
truppen nicht gemindert werden darf, müsseil Urlaubs¬
gesuche für Angehörige des Feldheeres und der
Etappentruppen auf dringende Ausnahmefälle be¬
schränkt bleiben. Insbesondere sind Gesuche für erst
zur Saat beurlaubt gewesene Mannschaften aussichts¬
los ; außerdem wirken solche infolge der unnützen
Arbeitsbelastung nur hemmend auf die wirklich
dringenden Anträge. Die zuständigen Behörden
wollen daher die Gesuche auf das tatsächliche Ur¬
laubsbedürfnis sorgfältig prüfen und im Interesse
einer gerechten Zuweisung darauf bedacht sein, daß
Urlaubsbeginn und Dauer den Verhältnissen ent¬
sprechend beantragt wird.

Stuttgart,  den 5. Mai 1916.
v. Schäfer.

Stuttgart,  9 . Mai . (WTB .) Das hiesige
Schwurgericht hat den 18jährigen Fabrikarbeiter
Leonhard Gsandner von Ditzingen, der in der Nacht
vom 8. zum 9. Januar den 59jährigen Fabrik¬
arbeiter Anton Metzler erschlagen und beraubt hat,
wegen Mordes und schweren Raubes, zum Tode
Verurteilt. > - >

Kus StaSt , Bezirk rmS

Neuenbürg.  Sitzung des Gemeinderats und
der bürgerl. Kollegien vom 9. Mai 1916. Als
Stellvertreter für den eingerückten Polizeidiener
Blaich wurde Jakob Stahl , Goldarbeiter hier, ge¬
wählt. Die Verhandlungen wegen Erhöhung des
Höchstpreises für Milch führten zu einer alle Teile
befriedigenden Lösung, die nach höherer Genehmigung
in Kraft tritt . Bis .zur Bekanntmachunggilt noch

Im Meltenbranci.
Origmal-ki 'legsromLN aus ernlier 2ett

von Rudolf Zollinger.
tf (Nachdruck verboten. Alle Rechte Vorbehalten.)

1. Kapitel.
Der zündende Funke.

In goldener Pracht leuchtete die Sonne eines
wolkenlosen Iunitages über der smaragdgrünen
Fläche des lieblichen oberbayerischen Gebirgssees
und dem Kranz dunkler Wälder, der ihn um¬
schloß. Sonntagsfriede und Sonntagsheiterkeit
schienen über das anmutige Landschaftsbild aus¬
gegossen, und harmonisch fügte sich in dies farben¬
freudige Gemälde das übermütige Lachen und
Plaudern der jungen Menschenkinder, die sich am
sanft abfallenden Uferhang einer kleinen Bucht
gelagert hatten, um die Herrlichkeit des Sommer¬
tages nach Künstlerart zu genießen.

Denn man brauchte nicht eben ein hervor¬
ragend scharfsichtiger Menschenkenner zu sein, um
zu erraten, welcher Gilde die ausgelassene kleine
Gesellschaft angehörte. Langwallende Locken und
exzentrische Kleidung zwar, wie man ihnen in
den Straßen des Münchener Malerviertels
Schwabing zuweilen begegnet, schienen als Merk¬
male der Künstlerschaft bei diesen Ausflüglern nicht
in besonderem Ansehen zu stehen. Der berühmte
Historienmaler Professor Grünwald, dessen Mal¬
schule sich vor dem Beginn der sommerlichen
Ferien noch einmal zu dieser gemeinschaftlichen
Sonntagsfahrt zusammengefunden hatte, war ein
abgesagter Feind derartiger „Alfanzereien", und
wer unter die Schar seiner Jünger ausgenommen
werden wollte, mußte von vornherein auf alle
äußerliche Geckenhaftigkeit und Narretei verzichten.
Was diese jungen Männer und jungen Mädchen
von dem Haufen der gewöhnlichen, spießbürger-

der seitherige Höchstpreis. Es schloß sich eine Be¬
sprechung wegen anderer Nahrungsmittel an. Da¬
bei wurde bestimmt, daß Butter  vom 1. Juni ab
wieder durch die Stadt selbst verkauft werden soll.
Eier  werden beschafft und zum Verkauf gestellt.
Für Kartoffeln  ist gesorgt. Solche treffen dem¬
nächst ein. Bei Fleisch  ist eine Besserung inso-
lange, als nicht zahlreichere Zuweisungen von Schlacht¬
vieh erfolgen können, nicht zu hoffen.

Neuenbürg,  den 9. Mai . Strahlend ging
am Samstag die Sonne unter und prächtig leuchtete
das Abendrot, beides waren günstige Zeichen dafür,
daß der dem Samstag folgende Sonntag ein richtiger
Maiensonntag werden sollte.. Und das war recht so.
War doch dieser erste Sonntag im Monat Mai von
der „Schwäbischen Turnerschaft" als allgemeiner
Wandertag bestimmt. Auch der hiesige Turnverein
hatte seine Getreuen zusammengerusen, und es mögen
so gegen 50 Personen gewesen sein, die sich früh
um 5 Uhr an der Turnhalle einsanden, um unter
„Musik" Begleitung über Dennach-Dobel nach der
Teufelsmühle zu wandern. Daselbst bot sich dem
Beschauer, bei klarem Wetter, ein friedliches Bild
aus die gesegneten Fluren weit hinein ins deutsche
Land Nach längerer Ruhepause, in der dem Jn --
halt der Rucksäcke tüchtig zugesprochen wurde, ging
es über „Teufelsgrab" zum „Hohlohturm" von da
über den „Hohlohsee" nach Kaltenbronn. Hier war
von der Leitung in fürsorglicher Weise und wohl
im Hinblick auf die zahlreichen Damen, die an dem
Ausflug teilnahmen, für Kaffee gesorgt. Aber auch
die andern Teilnehmer, deren Leibgetränk im allge¬
meinen wohl nicht der Kaffee ist, nahmen denselben
dankbar entgegen, umsomehr als es noch Milch und
Zucker nach Belieben gab. Bei fröhlichem Gesang,
der überhaupt dem Wandern an diesem Tage kräftig
gepflegt wurde, schlug manchem die Abschieds¬
stunde nur zu bald. Nach eingehender Besichtig-
gung des großherzogl. Jagdschlosses ging die Wand¬
erung weiter über Hornsee-Grünhütte nach Wildbad.
Um nun nicht zu bald an die Bahn zu kommen,
wurde oberhalb Wildbad noch eine halbstündige
Ruhepause eingelegt. Hier war es auch, wo Ober¬
kontrolleur Frank,  der , unterstützt von dem allezeit
diensteifrigen Turner Karl Titelius, die ganze Ver¬
anstaltung leitete, in zündenden Worten den Turn-
und Wandergenossen nachwies, was die Schwäbische
Turnerschast mit dem allgemeinen Wandertag be¬
zwecken will, und wo die Herzen aller Zuhörer Höher
schlugen, als er ausführte, daß wir es nur unseren
wackeren Feldgrauen draußen in West und Ost, in
Süd und Nord zu verdanken haben, daß wir heute
noch in unserem vom eigentlichen Krieg verschonten
Schwarzwald wandern können.  Freudig stimmten
alle in den Hochruf ein, den es ihnen dafür zollte.
Nach kurzer Fahrt in Neuenbürg angekommen, gings
in geschlossenen Reihen, wie es sich für Turner ge¬
ziemt, unter den Klängen des allzeit schönen
„O Deutschland hoch in Ehren" zum Marktplatz,

iichen Sonntagsausflügler unterschied, waren nur
jene Kennzeichen, die künstlerisches Talent, ideales
Streben und eine freie, weitherzige Lebensauf¬
fassung der äußeren Erscheinung eines Menschen
auszudrücken pflegen. Auch die Art, in der sie
sich unterhielten, war nicht die der wackeren
Münchener Philister, von denen es zuweilen hier
am Seegestade wimmelte. Man sang mit wohl¬
klingenden, gut geschulten Stimmen ernste und
heitere Lieder zum Klang der Laute, man ergötzte
sich an Reigentänzen und fröhlichen Bewegungs-

^ spielen; der Frohsinn streifte oft hart an die Grenze
überschäumender Ausgelassenheit, aber er ging

>niemals auch nur uni eines Haares Breite über
! diese Grenze hinaus. ^

Zwei von den Teilnehmern des kleinen im- !
provisierlen Künstlerfestes freilich schienen sich nicht
in den harmlos übermütigen Ton der anderen
finden zu können. Es waren zwei junge Männer,
von denen wohl noch keiner das fünfundzwanzigste
Lebensjahr überschritten hatte, und denen man
es auf den ersten Blick ansah, daß sie einer
anderen Rasse angehörten als die übrigen. Bei
beiden war der slawische Typus unverkennbar.
Aber sie waren einander trotzdem sehr unähn¬
lich. Hager und starkknochig der eine, mit scharf
geschnittenen Zügen und einer kühn vorspringen¬
den Adlernase; von einer fast mädchenhaften
Weichheit des Gesichtsausdrucks und der schwer¬
mütig blickenden Augen der andere. Im Schatten
einer breitästigen Buche hatten sie sich etwas ab¬
seits gelagert, und während eines langen Zeit¬
raumes wurde kaum ein Wort zwischen ihnen ge¬
wechselt. Ihre Aufmerksamkeit aber war wahrend

^ dieser ganzen Zeit unverkennbar auf das nämliche
! Ziel gerichtet gewesen. Keiner von ihnen hatte
! auch nur eine Minute lang seine Augen von
j einem jungen Paare abgewendet, das — wohl,
> ohne es selbst zu ahnen — den eigentlichen Mittel-
! punkt Nr fröhlichen Gesellschaft bildete. Es waren

woselbst die in allen Teilen günstig verlaufe»?
Wanderung ihren Abschluß fand. gs.

Neuenbürg,  8 . Mai . (Der Mai als Wetter¬
prophet.) Wenn inan den Dichtern glauben dürste
wäre der ganze Monat Mai ein Sonnenstrahlen
Blätterrauschen und Vogelsingen. Ganz anders sieht
ihn der Landmann. Ihm ist der Mai bedeutungs¬
voll als Wetterprophet, und durch den ganzen Monat
finden wir sogenannte „Lostage" d. h. Tage, die
irgend eine, meist mit dem Wetter zusammmenhängende
beziehungsvolle Bedeutung haben. Am 1. Min
wünscht sich der Bauer Regen, denn zu Philipp und
Jakob Regen bedeutet viel Segen. Die bekanntesten
Wetterheiligen des Mais sind Pankratius, Servatius
und Bonisatius, die Eisheiligen der 12. 13. und 14.
Mai . Die „gestrengen Herrn", wie sie auch heißen,
sind sehr gefürchtet, bringen sie doch oft genug heftige
Wetterstürze, von neuem Kälte und Eis mit. Kam
es aber an den drei Tagen nicht zu Nachtfrösten,
ist der Landmann beruhigt: Pankraz, Servaz Boni-
faz schaffen Frost und Eis gern Platz. Dem Wein¬
bau kommt vor allem die gute Laune des Pankratius
zugute: Ist es an St . Pankraz schön, wird man
guten Wein wohl sehn. Der eigentliche Weinheilige
jedoch und somit für das Wetter besonders bedeutungs¬
voll ist St . Urban, der seinen Tag am 25. Mai
feiert. Erst mit diesem Tag sieht man, trotz Servatius,
das Ende kalter Nächte gekommen. Das Wetter
des St . Urbanstag gilt als vorbedeutend für das
während der Weinernte, und ein schöner Urbanstag
gibt Hoffnung auf ein gutes Weinjahr. Aber nicht
nur der Wein untersteht seiner besonderen Hut, auch
der Feldbau genießt seines besonderen Schutzes: Dankt
St . Urban dein Herrn, er bringt dem Getreide den
Kern, heißt es in der Pfalz.

Xri «gs1ag2buch 1Y1415.
Mai 1915.

9. Fortschritte bei Nieuport; Gefecht bei Lombard-
zyde; Verluste der Engländer bei Verlorenhoek.
Große französische Offensive setzt ein südwestlich
Lille bei Fleurbair, östlich Richebourg, östlich,
Vermelles und Albain, Carancy, Neuville und
St . Laurent bei Arras . Bei Steinabrück Um¬
griff zurückgeworfen. — Armee Mackensen er¬
reicht die Brzezanka sowie unteren Wislok. —
Feindliche Angriffe bei Ari Burnu und Seddul
Bahr erfolglos.

10. Bei Upern weitere Fortschritte. Französische
Angriffe ans die Lorettohöhe, Albain und
Carency abgeschlagen. Sturmangriff bei Berry
au Bac von Erfolg. Im Priesterwalde fran¬
zösische Verluste. — Armee Mackensen durch¬
bricht russische Linien bei Beskow und Brzozow.
Räumung der stark befestigten Nidrafront durch
die Russen. Ueberschreitung des San bei
Dwernik; Russen bei Baligrod geworfen. —
Southend und Westcliff an der Themsemündung
durch deutsches Luftschiff mit Bomben belegt.
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und ein Mann) der wohl schon an der Schwelle
der Dreißig stand, sicherlich der älteste von Pro¬
fessor Grünwalds hier vereinigten Schülern. Sie
waren immer beieinander, bei den Tänzen wie
bei den Spielen. Und wenn jemandem die Auf¬
gabe zuerteilt worden wäre, aus den Anmesen-

! den das schönste Paar zusammenzustellen, so
hätte seine Wahl sicherlich nur auf diese beiden
fallen können. Der reckenhaft hoch und breit¬
schultrig gewachsene junge Mann erschien wie
ein Urbild deutscher Kraft und Ritterlichkeit. Sein
leichtgewelltes blondes Haupthaar und seine leuch- ^
tend blauen Augen ließen auf eine Herkunft aus !
der norddeutschen Küstenbeoölkerung schließen,
und auch der Tonfall seiner Rede mußte diese An¬
nahme bestätigen. Die Sprache des jungen Mäd¬
chens aber war von unverkennbar ostpreußischcr
Färbung , und bei dem auffallenden Wohllau:
ihrer weichen, Hellen Stimme hatte dieser leichte
Dialektanklang etwas ungemein Anmutiges und
Bestrickendes. Sie war schlank und dunkelhaarig:
in ihren großen, braunen Augen schienen be¬
ständig kleine, goldene Pünktchen zu glitzern, uns
wenn sie lächelte — wozu es ihr heute an Ge¬
legenheit wahrlich nicht fehlte, zeigten sich aller-

Hliebste, winzige Grübchen in ihren Wangen. Die
Biegsamkeit und Gewandtheit ihrer vollkommen
ebenmäßigen Gestalt deuteten auf eine in eifriger
sportlicher Hebung gewonnene Kraft und aus
blühendste Gesundheit. Dabei waren ihre Hände
und Füße aristokratisch fein und zierlich, wie auch
die ganze Art ihres Benehmens, so ungekünstelt
natürlich und so frei von aller Ziererei es auch
sein mochte, die vortreffliche Erziehung nicht einen
Augenblick verleugnete.

(Fortsetzung folgt.)
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Vermischtes.
"lom Bühler  Tal . Eine reiche Beerenernte

scheint aller Boraussicht nach in Aussicht zu stehen
E Vordergründe mit einem sur den Obsthandel
bederckungsvollen Anteil steht natürlich die Erd¬
beere Bei der sonmg warmen Witterung rst dre
Kutwickluna der Blüten und der Airsatz air den¬
ke be» eine' völlig befriedigende. In längstens vier
Machen werden die ersten Erdbeeren zu Markt ge¬

hackt mrden. Im Walde blüht die Heidelbeere
in mittelstarker bis guter Entwickelung. So die
Mitmiilg Ptt bleibt, wird diese Frucht wieder
mancher Familie lohnenden Erwerb bieten. Eine
Nollcrnte, wie wir seit Jahren nicht mehr gehabt
haben versprechen die Johannisbeeren und Stachel¬
beeren, ein verheißungsvoller Ausblick für die Kon¬
servenfabriken, welche gerade in diesem Artikel all-
ährlich großen Bedarf haben.

Sammelt Brombeerblätter!  Dre jungen
Brombeerblätter können zur Bereitung eines aro¬
matischen und bekömmlichen Getränks benutzt werden.
Sie werden in scharfer Sonne, oder da diese jetzt
„och selten zu haben ist, auf reiner, heißer Herd¬
platte sehr- bald  nach dem Abpflücken getrocknet.
Werden sie trocken aufbewahrt, so halten sie sich
einige Zeit und können dann in derselben Weise wie
echter Tee abgebrüht werden.

Leiste Nachrichten u. Telegramme.
Berlin,  9 . Mai. Heute trat der Reichstag zu

einer Plenarsitzung zusammen. Zu Beginn der
Sitzung verlas Präsident Dr. Kämpf unter allge¬
meiner Spannung die beiden sozialdemokratischen
schleunigen Anträge Albrecht und Genossen und
Bernstein und Genossen zwecks Haftentlassung des
im Anschluß an die Vorgänge auf dein Potsdamer
Platz am1. Mai verhafteten Abgeordneten Dr . Lieb¬
knecht. Ter Präsident schlägt vor, beide Anträge
ohne weitere Debatte einer Kommission zu überweisen.
Das Haus beschließt demgemäß. Das Haus trat
dann in der Beratung des Entwurfs eines Gesetzes
über die Feststellung von Kriegsschäden im Reichs¬
gebiet ein.

Köln,  9 . Mai. (GKG.) Die „Kölnische Zei¬
tung" meldet aus Washington: „Der überwältigende
Eindruck ist jetzt hier, daß die Zukunft allein von
dem tatsächlichen Verhalten der Tauchboote abhängt,
und man gibt sich keiner Täuschung hin über die
ernsten Folgen, falls ein neuer Susser-Fall eintreten
sollte. Man erwartet, daß Wilson die Einladung,
Friede» zu stiften, Aiberhören wird, glaubt jedoch,
daß die Sache des Friedens an Stärke bald zu¬
nehmen wird. Gestern sandte der Papst einen Le¬
gaten mit einer Botschaft an den Präsidenten Wilson,
deren Inhalt unbekannt ist, von der man aber an¬
nimmt, daß sie auf die schweren Folgen eines
Bruches mit Deutschland hingewiesen hat. Wieder-

Im vielten brancl.
Vnginsl -Ri-iegsromLN aus evn>1ei>

von Rudolf Zollinger.
2j . (Nachdruck verboten. Me Rechte Vorbehalten.)

„Wie schön sie ist !" sagte plötzlich der junge
Mann mit dem schwermütigen Gesichtsausdruck zu
seinem Nachbarn unter der Buche. „Ich habe nie
etwas Schöneres gesehen als sie."

Obwohl er keinen Namen genannt hatte , mußte
der andere doch sofort wissen, wen er meinte,
oenn nach einem kleinen Schweigen erwiderte er
m den eigentümlichen Kehltönen des Südslawen:

„Du solltest sie nicht fortwährend anschauen,
Makarow, wenn du sie so schön findest ! Sie ist
Mcht für dich."

Der Russe kehrte ihm sein Gesicht zu. „Wähnst
^vielleicht, daß sie für dich sein könnte, Milan
Mvrgewitsch? Wenn sie auch freundlich gegen
bestes' ihrem Herzen verspottet sie uns doch

senkrechte Falte , die beständig zwischen den
MMen Brauen des Serben lag, schien sich bei
-/stN Worten des Gefährten noch tiefer einzu-
Aneioen, und sie gab seinem Gesicht etwas bei-

^ unheimlich Finsteres und Drohendes.
^ nicht nötig , mir das erst zu sagen,

aoinur Petrowitsch l Narren sind wir , daß
dak ^ >n sie vergafft haben . Weißt du auch,

einmal nahe daran war , dich um ihret-
EN zu töten?"

„ „̂ iadimir Petrowitsch Makarow lächelte, wie
es - d"? Geschwätz eines Kindes lächelt, aber

^ schein , das sein Gesicht nicht erhellte,
n nur noch trauriger machte.

Le„ä>M? ,"un möchtest du um ihretwillen diesen
^euthold töten, nicht wahr ?«
er Elang die rauhe Erwiderung . „Denn

o um dies Mädchen leiden, wie wir jetzt

holt wird hier erklärt, daß die amerikanischen Frie¬
denshoffnungen gestärkt würden, wenn man die tat¬
sächliche Lage in Irland kennte, da England offen-
har die Wahrheit unterdrückt. Mau fürchtet jetzt
auch, daß England einen neuen Susser-Fall schaffen
könnte, um Amerika zum Handeln zu zwingen.

Berlin,  9 . Mai . Der „Lokalanzeiger" meldet
aus Kopenhagen: Der „Berlingske Tidende" wird
aus London telegraphiert: Die Mitteilungen aus
bester Washingtoner Quelle gehen dahin, daß ein
baldiger Bruch zwischen Deutschland rmd Amerika
kauin zu erwarten ist. Präsident Wilson wolle vor¬
läufig die deutschen Versprechungen die Probe be¬
stehen lassen. Doch wolle er das deutsche Anheim¬
stellen, England aufzufordern, die Blokadepolitik zu
ändern, ignorieren. Die deutsche Note wird übrigens
in den Schatten gestellt, durch die in der Note an¬
gedeuteten Friedenswünsche, welche durch Gerards
Bericht an das Washingtoner Staatsdepartement
und den Brief des Papstes an W.ilson in den Vorder¬
grund gestellt werden.

Frankfurt,  9 . Mai . (GKG.) Die „Frank¬
furter Zeitung" meldet aus Christiania: „Daghladed"
berichtet über lebhafte Tauchboottätigkeit in der Nord¬
see. Der norwegische Dampfer „Rondane" kam am
7. Mai mit der Mannschaft des schwedischen Dampfers
„Herald", der am 5. Mai von einem deutschen
Tauchboot angehalten wurde. Das Schiff hatte
Grubenholz, also Bannware, als Ladung und fuhr
von Göteborg nach England. Nach 15 Minuten
Frist für die Mannschaft wurde „Herald" versenkt.

Frankfurt,  9 . Mai . (GKG.) Die „Frank¬
furter Zeitung" meldet aus Paris : Aus Brest meldet
die Agence Havas : Ein deutsches Tauchboot versenkte
den englischen Biermaster „Jalgate ". 2 Offiziere
und 10 Mann wurden gerettet. Das Schicksal von
14 Mann ist unbekannt.

Washington,  10 . Mai . (WTB .) Präsident
Wilson  hat Truppen aus den Staaten Texas,
Arizona und Neu-Meriko einberufen. Diese bilden
mit zwei weiteren Regimentern regulärer Truppen,
die bereits unterwegs sind, eine Streitmacht von
7000 Mann. — Kriegssekretür Baker erklärte, daß
diese einberufen worden seien, um die Grenze vor
weiteren Ueberfällen zu schützen.

London,  10 . Mai . (WTB .) Asquith  hat mit¬
geteilt, daß Armee, Marine und Polizei in Irland
124 Mann an Toten, 388 Mann an Verwundeten
und 9 an Vermißten verloren haben.

Berlin,  10 . Mai . (WTB .) Einer Amsterdamer
Meldung des „Berliner Tageblatt" zufolge fordert
die „Times" erneut, daß den irischen Rebellen, die
ja für die Republik kämpften, Gelegenheit gegeben
werden solle, für die Republik Frankreich zu kämpfen.

London,  10. Mai . (WTB . Reuter.) Vorgestern
wurde in London eine wichtige Versammlung der
Zuckerfabrikantenvon Indien , Australien, West¬
indien, Kanada, Aegypten, Natal und Mauritius

abgehalten, die von der Organisation der Zucker¬
fabrikanten des britischen Reiches einberufen worden
war. Die Organisation ist gebildet worden, um den
deutschen und österreichischen Rübenzucker vom Markte
zu verdrängen.

Den 10. Mai 1916, mittags.
Frankfurt  a . M . (Priv .-Tel.) Aus Bern

wird der „Franks. Ztg." gemeldet: Der Temps
schreibt zu den neuen deutschen Angriffen und Er¬
folgen vor Verdun. Diese Kämpfe lieferten den
Beweis, daß der Feind nichts von seiner Energie
verloren habe und trotz aller Verluste die diese
lange Schlacht ihn koste, immer neue Truppen finden
könne, um sie in den Angriff zu werfen. Das
Blatt zerbricht sich dann den Kopf, woher diese
Truppen kämen und es vermutet, daß die Deutschen
mehrere Armeekorps von der Ostfront weggenommen
hätten, wie dem auch sei, bleibe bestehen, daß die
Deutschen im Norden von Verdun, über Kräfte ver¬
fügten, die ihnen diese große Kraftleistung erlaubten.
Da nach der kkeberzeugung des Blattes auch eine
Offensive der Oesterreicher gegen Italien bevorstehe,
so schließt es aus der Gesamtlage, daß Deutschland
auf allen Fronten den Plan der gleichzeitigen Offen¬
sive der Alliirten durch die eigene Initiative habe
durchqueren wollen, daß ihm dies gelungen sei, gibt
der ' Temvs" zu, indem er schließlich melancholisch
schreibt, Deutschlands zentrale Lage und die Ein¬
heit des Kommandos gaben ihm in dieser Hinsicht
die Ueberlegenheit über seine Gegner. Es vernach¬
lässigt die russische Front, führt seine Anstrengungen
heute gegen uns und morgen vielleicht gegen unsere
italienischen Verbündeten.

Frankfurt  a . M. (Priv .-Tel.) Aus London
meldet die Frankfurter Zeitung: Die Times meldet
aus Washington: Obwohl die Deutschen in Amerika
stark an der Arbeit sind, um eine Friedensatmos¬
phäre zu schaffen und Bernstorff seinen Freunden er¬
zählt, daß in diesem Sommer wahrscheinlich ein Waffen¬
stillstand und wohl der Friede geschlossen werde, steht
das amerikanische Publikum wohl in sehr geringem
Maße unter dem Einflußdieser Machenschaften. DieBe-
ri chterstatter widmen dies er Sache wenigAufmerks amkeit.
Einige»Blätter , wie die New-Aork-World und der
New-Iork -Herald betrachten das Gerede über den
Frieden gls einen Beweis dafür, daß Deutschland nun¬
mehr einsehe, es werde geschlagen werden, aber es sei
kaumzu glauben, daß es nun bereits genügend geschlagen
sei, um die Bedingungen anzunehmen, die der Vier¬
verband nach der Mitteilung der Amerikaner stellen
werde. Man ist in Wajhington geneigt, die Be¬
wegung als einen Versuch zu betrachten, Wilson zu
veranlassen, die Beziehungen zu Deutschland nicht
abzubrechen. Weiter meldet die Times aus Was¬
hington, es werde halbamtlich zu verstehen gegeben,
Wilson werde gegen jede Friedensbewegung die bis-
herigeMaltung beibehalten, nämlich nur dann als
Vermittler auftreten, wenn dies beiden Parteien
genehm sei.

um sie leiden müssen. Niemals wird er sie be¬
sitzen!"

„Und warum nicht ? Ist es nicht ganz offen¬
kundig, daß sie ihn liebt ?"

„Vielleicht ! Aber sie kann ihm trotzdem nickt
angehören . Sie ist ja die Braut eines andern !"

Mit einer Geste der Ueberraschung richtete sich
der Russe aus seiner halbliegenden Stellung auf.

„Woher weißt du das ? — Wer hat es dir
gesagt ?"

„Ich habe einen Freund , der in Königsberg
studiert, und ich habe ihn beauftragt , sich nach der
Familie zu erkundigen . Hertha von Raven ist
mit einem Verwandten verlobt , einem jungen
Offizier. Und die deutschen Offiziere verstehen in
solchen Dingen keinen Spaß . Wenn ein anderer
versuchen wollte, sie ihm abwendig zu machen,
würde er ihn niederschießen wie einen Hund ."

Makarow antwortete nicht, aber seine schwer¬
mütigen Augen suchten wieder das schöne, junge
Paar , von dem sie eben gesprochen. Die kleine
Gesellschaft war gerade im Begriff, sick nach ver¬
schiedenen Richtungen hin zu zerstreuen, und an
der Seite des blonden Recken stiegHertha vonRaven
in lebhaftem Gespräch zu dem Walde empor, der
den Uferhang einfaßte. Noch zwei Minuten , dann
war die reizende Mädchengestalt in dem sommerlich
Hellen Gewände zwischen den Stämmen ver¬
schwunden.

Wie grimmiger Hohn zuckte es um die Lippen
des Serben Milan Georgewitsch.

„So läuft man blindlings in sein Verderben,"
murmelte er. Der Russe aber schüttelte den Kopf.

„Was bedeutet das Verderben , das später über
ihn kommen mag , neben der Glückseligkeit des
gegenwärtigen Augenblicks! Mit Freuden würde
ich in der nächsten Stunde mein Leben dahingeben,
wenn ich jetzt an seiner Stelle sein könnte."

Milan Georgewitsch warf sich rücklings ins
Gras zurück und verschränkte die Hände unter
dem Hinterkops.

„Du sprichst vom Sterben wie einer, der den
Tod noch nie aus der Nähe gesehen hat, " sagte
er mit einem Ausdruck unsäglicher Geringschätzung.
„Ein erbärmlicher Schwächling, wer mit solchen
Dingen kokettiert. Man wirst sein Leben hin,
wenn es einem lästig wird, oder wenn es der
Mühe wert scheint, es für irgendeinen Zweck zu
opfern. Aber man macht darüber nicht vorher
große Worte ."

Sie versanken beide in Schweigen , und von
der übrigen Gesellschaft fiel es keinem ein, sich um
sie zu kümmern.

Hertha von Raven und Erich Leuthold waren
unterdessen plaudernd immer tiefer in den Wald
hineingeschritten. Es waren sehr harmlose und
unverfängliche Dinge, von denen sie sprachen, und
der junge Mann hatte seiner reizenden Begleiterin
bisher nicht einmal den Arm geboten. Plötzlich
aber , als von weither ein Heller Jodler zu ihnen
herübertönte , blieb Hertha stehen.

„Ist das einer der Unsrigen ?" fragte sie ganz
betroffen. „Wäre es möglich, daß wir uns schon
so weit von den anderen entfernt haben ?"

„Ach, die Gesellschaft ist ja nach allen Richtungen
der Windrose auseinandergestoben, " gab er lachend
zurück. „Und die Verabredung lautet , daß wir
uns nachher beim Jäger am See wieder zu¬
sammenfinden . Wir sind also nicht in Gefahr,
den Anschluß an die Herde zu versäumen ."

„Pfui , Herr Leuthold , wie kann man eine
Schar junger Künstler und Künstlerinnen eine
Herde nennen ! Ganz abgesehen davon , daß ich
aus dem Vergleich auch etwas für mich wenig
Schmeichelhaftes heraushören könnte !"

(Fortsetzung folgt.)
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Nnkkhr mtt Ikife, Men-ulmrM
mdrreu sMilltWii WMMkl«.
Nach der Bundesratsverordnung vom 18. April 1916

(Reichsgesetzbl. S . 307), den Ausführungsbestimmungenvom
18. April 1916 (Reichsgesetzbl. S . 308) und der Min.Verf.
vom 29. April 1916 (Staatsanzeiger Nr . 100) gilt folgendes:

1. Die Abgabe von Seife, Seifenpulver und anderen fett¬
haltigen Waschmitteln an Selbstverbraucher darf nur nach folg¬
enden Grundsätzen erfolgen:

1. Die an eine Person in einem Monat abgegebene
Menge darf hundert Gramm Feinseife (Toiletteseife und
Rafierseife) einschließlich der Fabrikpackung, sowie 500 Gramm
andere Seife oder Seifenpulver oder andere fetthaltige
Waschmittel nicht übersteigen. Als Ueberschreiten der Höchst¬
menge ist es nicht anzusehen, wenn ein einzelnes Stück Feinseife
abgegeben wird, dessen Gewicht bis zu 120 Gramm beträgt.
Bleibt der Bezug einer Person in einem Monat unter der zu¬
gelassenen Höchstmenge, so wächst der Minderbctrag der Höchst¬
menge des nächsten Monats nicht zu.

ll. Die Abgabe darf nur gegen Vorlegung des Ausweis¬
abschnitts der Monatsfleischkarteerfolgen.

Für ortsansässige Personen, die nicht zum Bezüge von
Fleischkarten berechtigt sind, haben die Kartenabgabestellen aus
Antrag Seifenbezugscheine für je einen Monat auszustellen. Auf
Wunsch des Haushaltungsvorstands oder seines Beauftragten
kann einein Haushaltungsvorstandfür sämtliche Mitglieder seiner
Haushaltung nur ein Bezugschein ausgestellt werden. Ueber die
ausgestellten Bezugscheine ist ein Verzeichnis zu führen, das die
Bezeichnung des Haushaltungsvorstands und die Zahl der
Familienmitgliederenthält.

Für die Bezugsscheine sind Vordrucke zu benützen, die von
den Ortsvorstehern nach Bedarf vom Oberamt zu beziehen sind.

Die Abgabe von Seife usw. ist von dem Veräußerer auf
dem Ausweisabschnitt der Fleischkarte oder auf dem Bezugschein
unter Bezeichnung der Art und Menge (Gewicht) mit Tinte
oder Farbstempel zu vermerken.

2. Die Ortsvorsteher sind befugt, Aerzten, Zahnärzten,
Tierärzten , Zahntechnikern, Hebammen und Krankenpflegern
auf Antrag einen Ausweis zu erteilen, dein zufolge an den
Inhaber in einem Monat über die auf Grund der Ziffer I
erhältlichen Waschmittel hinaus Feinseife bis zum doppelten
Betrage der in Ziffer I vorgesehenen Menge abgegeben werden
darf. Die Abgabe darf nur gegen Vorlegung des Ausweises
erfolgen; sie ist in der in Ziffer l vorgeschriebenen Weise zu ver¬
merken.

Aerzten, Zahnärzten, Tierärzten, Zahntechnikern, Hebammen
und Krankenpflegern ist die Neberlassung des Ausweises an
andere Personen zum Bezug von Seife verboten.

3.  An Wiederverkäufer dürfen Seife, Seifenpulver und
andere fetthaltige Waschmittel nur insoweit abgegeben werden,
als bereits vorher eine dauernde Geschäftsverbindung zwischen
den Vertragsteilen bestanden hat. Die in einen: Kalenderviertel¬
jahr abgegebene Menge darf 30 vom Hundert der im gleichen
Kalendervierteljahr des Jahres 1915 an denselben Wiederver¬
käufer abgegebenen Menge nicht übersteigen.

Abweichungen von diesen Bestimmungen sind nur mit Zu¬
stimmung des Kriegsausschusses für pflanzliche und tierische
Oele und Fette, G. m. b. H. in Berlin zulässig.

4. Die Versorgung der Barbiere mit der zur Aufrecht¬
erhaltung ihres Gewerbes erforderlichen Rasierseise erfolgt durch
Vermittelung des Bundes Deutscher Barbier-, Friseur- und
Perückenmacherinnungen.

5. An technische Betriebe, insbesondere Waschanstalten,
dürfen Seife, Seisenpulver und fetthaltige Waschmittel nur mit
Zustimmung des Kriegsausschusses für pflanzliche und tierische
Oele und Fette, G. m. b. H. in Berlin, abgegeben werden.

Für Wäschereien, die weniger als 10 Arbeiter beschäftigen,
kann das Oberamt auf Antrag einen Ausweis ausstellen, gegen
dessen Vorlegung die zur Aufrechterhaltung des Betriebs er¬
forderliche Menge an Waschmitteln abgegeben werden darf. Der
Ausweis muß die zulässige Höchstmenge angeben. Der Ver¬
äußerer hat die Abgabe auf dem Ausweis in der in Ziffer I
vorgeschriebenen Weise zu vermerken.

Den Inhabern der Wäschereien ist die Ueberlasstmg des
Ausweises an andere Personen zum Bezüge von Waschmitteln
verboten.

6. Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu
6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 1500 bestraft.

7. Die Verfügung des Ministeriums des Innern über den
Verkehr mit Seife vom 19. April 1916 (Enztäler Nr . 94) ist
außer Wirkung getreten.

Neuenbürg,  den 6. Mai 1916.
Oberamtmann Ziegele.

K. Oberamt Neuenbürg.
Mit Zustimmung des Bezirksrats ist auf Grund des 8 6

der Bundesratsverordnung vom 10. April 1916 (R.Ges.Bl.
S . 261) der Höchstpreis für Würfelzucker auf 32 Pfg . und
für alle übrigen Sorten Zucker auf 30 Pfg . für das Pfund
vorläufig festgesetzt worden.

Den 8. Mai 1916. Oberamtmann Ziegele.

Krzirkssetrsidrstelle Neuenbürg.
Angebot in Eier.

Wir haben eine größere Partie Auslands -Eier abzugeben.
Der Preis für eine Kiste ü 1440 Stück stellt sich auf 286
50 L ab Neuenbürg.

Die Bedarfsgemeinden werden ersucht, ihre Bestellungen
längstens bis 12. Mai 1916 hierher einzureichen.

Den 8. Mai 1916.
Oberamtspfleger Kübler.

Bezirksgrtrcidestelle Neuenbürg.

Futtermittel -Angebot.
Es werden angeboten:

1.  Roggen und Weizenkleie, Preis ca. 9
2. Häckselmelasse, „ „ 8
3. Torfmelasse,
4. getrocknete Biertreber,
5. Zuckerschnitzel, getrocknet, „
6. Zuckerrübschnitzel, getrocknet,
7. Rübsenkuchen (Reps)
8. vergällter Rohzucker, (nur für Pferde), „
9. Sayaschrot, gemahlen und mit 15°/a

Gerstcnschrot gemischt, (für Pferde,
Rindvieh und Schweine geeignet), „ „28 -/6 70

per Ztr.
50 „

6 -/E 80 „ „
14 „ „
13 ^ 50 „ „
13 ^ 50 „ „
14 ^ "/O „ „
14 ^ 70 „

Bestellungen auf diese Futtermittel können nur bei
den Ortsvorstehern gemacht werden. Anspruch auf Futter¬
mittel haben nur die Selbstverbraucher . Wiederverkäufer
sind ausgeschlossen.

Die Herren Ortsvorsteher werden ersucht, das Angebot
bekannt machen zu lassen, die Bestellungen entgegenzunehmen
und einzeln zu verzeichnen unter Angabe der Pferdezahl bei
Pferdebesitzern. Die Bestellerverzeichnisse sind längstens bis 14.
Mai 1916 hierher einzureichen. Später einlaufende Bestellungen
werden nicht mehr berücksichtigt.

Den 9. Mai 1916.
Bezirksgetreidestelle

K üble r.

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Bestellungen aus

Gier
in größeren Mengen (über 30 Stück) sind am Donnerstag den
11. ds . Mts ., vorm. 11—12 Uhr, hier aufzugeben.

Den 10. Mai 1916.
Geschäftsstelle für Kriegsmaßnahmen.

Knödel.

Holzverfteigerung.
Die Gemeinde Langenalb versteigert am

Montag den 15. Mai, vormittags 10 Uhr beginnend,
auf dem Rathaus daselbst

733 Ster Scheit- nrr- Prügelholz
und zwar 122 Ster tannenes und eichenes Scheitholz und
631 Ster tannenes und buchenes Prügelholz, wozu Liebhaber
eingeladen werden.

Langenalb , 8. Mai 1916.
Gemeinderat.

Dreßler,  Bürgermstr.
Kraft, Ratschr.

Sämtliche

empfiehlt zu billigsten Preise«
die C. Meeh'sche« nchhandlg.

hat zu verkaufen
Joh . SchM

Oberlengenhardt.
Unterzeichnete setzt einê

Wochen trächtige, fehlerfreie

/KWLLud
—sofort  dem Vechij

Witwe Bain.
H er r en a l b.

Ein sauberes, anständige;

wird zum baldigen EiEL
gesucht. , ,

Villa u. Pension Zibch.
Suche für sofort:

2 Wtize GllttnsW
gegen hohen Lohn,

5 bis 8 Hchhm i
sowie sHM-ler
gegen hohe Akkordlöhne.

i Hans Lauer,
Sägewerk, HerrenM

*
üskung Asrsvi , l2-Ksi iSIö,

lles VVürtt . l-unüssvereiiis
vom Koten lLreur.

LL8L nur bars 6s1l1gs« ind.y

blauprxev'nri bar kinrül

Î OSS 2t.1 ! iVlLU'K.
13I .ose 12 öik ., ?ol-kou. lUstr ZO
Lrr berieüen durch alle Verkaufs

stellen und die Oeneralaxennu'

dl- LekMEZvkvpi
Ltuikgsrt,
k'srosprsaUsr 1SL1.

Soeben eingetroffen:

mit den neuesten Karst»

MÄ

WM
BuchhandlungC Meeh

llv>« 8

bestes Stärkungs - und
Erfrischungsmiltel  kür
schwache enizündete Auge»
und Glieder ist das seit bald
ioo Jahren weltberühmte,
ärztlich empsohlene

Von lab. Lkr. ^oedlsnborger
in NsNbronn.

Lieferant fürstlicher Häuser,
Ehrendiplom. Feinstes

Aroma, billigst. Parf«-»
In Fl . ü 4L, 65 und NÜ4

Alleinverkauf i«r
euenbürg:

^ckolk Lllstnsuer,

Druck und Verlag der C. Meeh 'schen Bnchdruckerei des Enztcilers. — Verantwortlicher Redakteur C. Me eh in Neuenbürg.
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